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Die schwebende Dampflokomotive
Ein bahnhistorisches Denkmal aus Dietikon wird wieder fahrtüchtig gemacht

sho. ! «Das ist der letzte Lupf», stellt
Pascal Troller mit Genugtuung fest. Am
Freitagmorgen ist in Dietikon die ein-
zige im Kanton Zürich noch als Denk-
mal im Freien abgestellte Dampfloko-
motive zur Revision abtransportiert
worden. Die Relikte der Bahngeschich-
te nicht zu verschrotten, sondern auszu-
stellen, war einst sicher gut gemeint.
Doch dem Wetter ausgesetzt erleiden
die Stahlrösser mit den Jahrzehnten
nicht mehr zu behebende Schäden.

Schutz von Kulturgütern
Troller machte es sich zur Aufgabe, die
Finanzierung zu organisieren, um solche
Zeugen der Industrialisierung dauer-
haft zu erhalten. Dafür macht man sie
am besten wieder betriebsfähig. Hier ist
es ihm mit Hilfe des Bundesamtes für

Kultur, der Lotteriefonds der Kantone
Aargau, Luzern und Zürich und zahl-
reicher Donatoren gelungen, die nöti-
gen 400 000 Franken aufzubringen. Es
geht dabei nicht einfach um Eisenbahn-
romantik, sondern um die Erhaltung
wichtiger Kulturgüter.

So verfolgte eine Schar Interessierter
mit Stadtpräsident OttoMüller, wie sich
Transportspezialisten mit Helmen und
orangen Westen neben dem Bahnhof
der Spanisch-Brötli-Bahn in Dietikon
an der Dampflokomotive zu schaffen
machten. Ein mächtiger Pneukran hob
das 27 Tonnen schwere Gefährt an vier
Traggurten in die Höhe und stellte es
sanft auf den bereitstehenden Tieflader.

Es handelt sich um die 1894 in Win-
terthur gebaute Dampflokomotive 456
der Nordostbahn (NOB). Sie ging 1902
an die SBB über und diente nach 1933

noch 40 Jahre lang in grossen Industrie-
betrieben. 1982 übernahm die Stadt
Dietikon die ausrangierte Zugmaschine
und trat sie an denModellbahn-Club ab.

Lokomotive wird völlig zerlegt
Mehrere Mitglieder der Dampfgruppe
der Oensingen-Balsthal-Bahn im Solo-
thurnischen beobachteten das Manöver
mit Vorfreude. Sie werden, wie sie ver-
sicherten, die Lokomotive in Balsthal
bis zur letzten Schraube auseinander-
nehmen, vieles ersetzen, alles andere in-
stand setzen und sie bis in etwa einein-
halb Jahren technisch und optisch im ur-
sprünglichen Zustand wieder fahrtüch-
tig machen. Die Lokomotive wird dann
dem Verein Historische Seethalbahn
übergeben und im Luzernischen als
Museumsbahn zum Einsatz kommen.
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Delikt in Indien – Zürcher Richter
Schweizer Helfer missbraucht zwei von ihm betreute Buben

Ein Schweizer, der als freiwil-
liger Helfer in einem südindi-
schen Heim Kinder betreute, ist
am Freitag wegen sexueller
Handlungen mit zwei Buben
verurteilt worden: von einem
Zürcher Richter, in Anwendung
des Universalitätsprinzips.

brh. ! «Was passiert ist, ist schrecklich,
auch für mich. Das Schuldgefühl lässt
mich nicht los. Es vergeht kein Tag, an
dem ich nicht daran denke. Ich habe
verstanden, was ich ändern muss.» Das
sind die Schlussworte eines heute 41-
jährigen Schweizers, der sich am Frei-
tagmorgen vor dem Bezirksgericht Zü-
rich verantworten musste und auch ver-
urteilt wurde. Der Mann hatte sich im
Herbst 2008 als freiwilliger Helfer in
einem von Schweizern betriebenen
Heim aufgehalten und zwei von ihm be-
treute Buben sexuell missbraucht. Die
Übergriffe waren nicht massiv und weit
entfernt von vergewaltigungsähnlichen
Handlungen. Dennoch hat der Helfer
«das Vertrauens- und Schutzverhältnis
missbraucht und ausgenutzt», wie es der
Gerichtsvorsitzende formulierte. Der
von Anfang an geständige Schweizer
wurde wegen mehrfacher sexueller
Handlungen mit Kindern zu 18 Mona-
ten Freiheitsstrafe verurteilt. Die Strafe
wird zugunsten einer ambulanten The-
rapie, die der Mann schon vor dem Pro-

zess freiwillig begonnen hatte, aufge-
schoben. Aussergerichtlich hat der Ver-
urteilte zudem vereinbart, den Opfern
je 5000 Franken als Genugtuung zu-
kommen zu lassen. In einem weiteren
Anklagepunkt, der fünf pornografische
Bilder betrifft, die in seinem Laptop ge-
funden worden waren, kam es zum Frei-
spruch. Das Gericht befand, die Foto-
grafien könnten nicht der illegalen Kin-
derpornografie zugeordnet werden, hät-
ten zum Teil auch eher künstlerische als
pornografische Komponenten.

Altersgrenze bei 14 Jahren
Der 41-jährige, in Zürich wohnhafte
Tessiner hätte wohl nicht verurteilt wer-
den können, hätte er nicht von Anfang
an seine Taten eingestanden. Ausser
diesemGeständnis liegen nämlich keine
verwertbaren Beweismittel vor. Er-
staunlicherweise musste der bisher un-
bescholtene und unauffällige Mann
dennoch acht Monate in Untersu-
chungshaft verbringen, verlor seine An-
stellung und gilt seither als schwer suizi-
dal. Seine Verurteilung war jedoch auch
nur deshalbmöglich, weil im schweizeri-
schen Strafrecht seit knapp zehn Jahren
das sogenannte Universalitätsprinzip
verankert ist (Art. 5 StGB). Das Prinzip
besagt, dass bei gewissen Delikten auch
jene sich in der Schweiz befindenden
Täter nach Schweizer Recht verurteilt
werden können, die im Ausland straf-
fällig wurden – und die nicht ausgelie-

fert werden. In Bezug auf sexuelle
Handlungen mit Kindern im Ausland
gilt allerdings der Sonderfall, dass eine
Bestrafung nur dann möglich ist, wenn
die Opfer unter 14 Jahre alt sind. Würde
die gleiche Tat in der Schweiz gesche-
hen, wäre die Altersgrenze von 16 Jah-
ren zu berücksichtigen; ab 16 sind
Jugendliche hierzulande sexuell mün-
dig. So drehte sich denn auch der gest-
rige Strafprozess in erster Linie um das
Alter der zwei missbrauchten Buben.
Der Verteidiger gab zu bedenken, es
lägen nur widersprüchliche und keine
gesicherten oder offiziellen Angaben
über das Alter der zwei Opfer vor, wes-
halb im Zweifel für den Angeklagten
von über 14-Jährigen ausgegangen wer-
denmüsse – was zum Freispruch geführt
hätte. Es sei nicht nachvollziehbar, so
der Verteidiger, warum die Staats-
anwaltschaft trotz der langen Verfah-
rensdauer diesen einzig strittigen Punkt
nicht seriös habe abklären können.

Klare Videoaufnahmen
Das Gericht kam jedoch zum Schluss, es
sei von unter 14-jährigen Opfern auszu-
gehen: wegen diesbezüglicher Aussagen
des Beschuldigten, weil alle Angaben zu
den Geburtsdaten darauf hinwiesen –
und weil aufgrund der Videoaufnahmen
mit den Buben klar ersichtlich sei, dass
diese jünger als 14 gewesen seinmüssen.

Urteil DG100524 vom 25. 3. 11, noch nicht rechtskräftig.
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Uferweg vors Volk

wbt. ! Der durchgehende Uferweg um
den Zürichsee ist ein politischer Dauer-
brenner. Jetzt steht fest, dass das Volk
sich dazu äussern kann. Die von den SP-
Bezirksparteien Meilen und Horgen
lancierte Volksinitiative «Zürisee für
alli» ist mit gut 6300 gültigen Unter-
schriften von der Direktion der Justiz
und des Innern für zustande gekommen
erklärt worden. Die Initiative verlangt
eine Kreditvorlage für den Bau eines
durchgehenden Uferwegs. Nach ihrer
Annahme soll der Weg innert 10 Jahren
fertiggestellt werden. Eingereicht, aber
noch nicht gültig ist die weniger rigide
Initiative «Uferweg für alle» der EVP.
Widerstand hat der Verein «Fair – für
eine Aufwertung des Zürichseeufers im
Recht» angemeldet. Er wird präsidiert
von Alt-Regierungsrat Ruedi Jeker.

Sommerliche Kombination. J.SCHRANZ / NZZ

Am Flugplatz Dübendorf festhalten
sho. ! Das KomiteeWeltoffenes Zürich,
das sich vor allem für den Flughafen
Zürich einsetzt, fordert in einer Mittei-
lung, dass der Flugplatz Dübendorf mit
den bestehenden aviatischen Infra-
strukturen im kantonalen Richtplan
eingetragen bleibt. Im Entwurf des Re-
gierungsrats, der noch bis Mitte April
öffentlich aufliegt, ist die Piste nicht
mehr eingezeichnet. Das Komitee ver-
langt, es seien die Voraussetzungen zu
schaffen, damit auf dem Flugplatz Be-
triebe der General Aviation, Annex-
betriebe der Luft- und Raumfahrt sowie
Hightech-Unternehmen anderer Bran-
chen angesiedelt werden können.

166 Flugziele direkt ab Zürich
sho. ! Im Sommer gibt es wieder
Direktflüge nach Peking. Ab dem kom-
menden 31. Mai bietet die chinesische
Hainan Airlines, die Zürich neu an-
fliegt, wöchentlich drei Flüge an, ab Juli
einmal in derWoche auch die Edelweiss
Airline in Zusammenarbeit mit der
Swiss. Weitere neue Destinationen ab
Zürich sind Anchorage undWhitehorse
in Alaska, Beirut, Cardiff, Inverness
(GB), Enfidha in Tunesien und das
kroatische Zadar. Nicht mehr angeflo-
gen wird laut einer Mitteilung des Flug-
hafens Neapel. Mit dem neuen Som-
merflugplan, der am 27. März in Kraft
tritt, können Reisende vom Flughafen
Zürich aus 166 Destinationen in 55 Län-
dern erreichen.

18,5 Tonnen Geschenke für Zürich
rsr. ! Die an der Aktion «2× Weihnach-
ten» Beteiligten sammelten in diesem
Jahr rund 72 000 Geschenke. Wie das
Schweizerische Rote Kreuz Kanton Zü-
rich mitgeteilt hat, sind von diesen gut
420 Tonnen anGeschenken 18,5 Tonnen
für den Kanton Zürich bestimmt. In den
nächsten Tagen sollen mit der Hilfe von
Freiwilligen 1517 Kilogramm Teigwa-
ren, 157 Kilogramm Babynahrung und
128 Kilogramm Plüschtiere sowie wei-
tere Geschenke in Bülach für rund 50
soziale Institutionen bereitgestellt wer-
den. Diese werden die Pakete anschlies-
send weiterschenken.

Die Dampflokomotive NOB 456 wird vom historischen Bahnhof Dietikon nach Balsthal abtransportiert. CHRISTOPH RUCKSTUHL / NZZ
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Knackig
verpackt

Bademode für jeden Figur-Typ

ava. ! Was haben die Schweizer Künst-
lerinnen Sophie Taeuber Arp, Niki de
Saint Phalle oder Eva Aeppli gemein-
sam? Sie alle standen mit ihrem Namen
Patin für die Bikini-Kollektion von Bet-
tina Wuffli. Die 32-Jährige bietet seit
vergangenem November in ihrem Ge-
schäft Noelie & Loulou im Zürcher
Kreis 4 individuell zusammenstellbare
Bademode an.

«Für viele Frauen ist es sehr schwie-
rig, ein Bikini zu finden, bei welchem so-
wohl das Bikini-Oberteil wie auch das
-Höschen sitzen», sagt Wuffli. Die Win-
terthurerin hat deshalb 24 untereinan-
der kombinierbare Einzelteile entwor-
fen. Dazu stehen 45 Farben – uni oder
mit Polka-Dot-Muster – zur Auswahl.
Wuffli lässt die Bademode in Costa Rica
in einem kleinen Familienbetrieb von
Hand fertigen. Rund drei Wochen dau-
ert die Produktion.

Wie sie auf die Idee kam? Vor Jahren
hatte sie sich auf Reisen in Costa Rica
ein paar Bikinis schneidern lassen, wie-
der zurück in der Schweiz, kam ihr die
Geschäftsidee, das Customize-System in
Zürich einzuführen. Als Marketinglei-
terin ging sie das Projekt seriös an und
bereiste zuerst einmal zu Studienzwe-
cken das «Bikini-Land Brasilien». «Ich
klapperte Dutzende von Läden ab auf
der Suche nach einem ähnlichen Ange-
bot, wurde aber nicht fündig», berichtet
Wuffli; entsprechend blieb sie ihrem
Lieferanten in Costa Rica treu.

Die ausgewählte Bikini-Kombina-
tion in Purpur mit schokoladefarbigen
Bändern besteht aus einem gepolster-
ten, seitlich gerafften Bandeau-Ober-
teil, das nach Margarete Steiff, der
Gründerin des Spielwarenkonzerns
Steiff, benannt wurde. Die Surfpants
tragen den Namen der Malerin Georgia
O’Keeffe. – Bei so viel Frauenpower
wird wohl nichts mehr schiefgehen, der
Sommer kann kommen.

Bikini-Oberteile 119–159 Fr. und -Höschen 69–98 Fr.
Grössen XS–XL. Noelie & Loulou, Bauhallengasse 7,
8004 Zürich, www.noelieetloulou.ch.

Stau nach Auffahrunfall bei Dietlikon
fsi. ! Ein 42-jähriger Lenker eines Lie-
ferwagens und sein 25-jähriger Mitfah-
rer sind am Freitag bei einem Auffahr-
unfall auf der A 1 bei Dietlikon an Hals
und Rücken verletzt worden. Laut einer
Meldung der Kantonspolizei war der
Lieferwagen kurz vor 16Uhr 30 auf dem
Überholstreifen Richtung St. Gallen
unterwegs, als er kurz vor dem Brütti-
seller Kreuz auf zwei Personenautos
auffuhr. Ein Notarzt der Rega versorgte
die beiden Verletzten am Unfallort, ehe
sie mit Ambulanzen ins Spital gebracht
wurden. Für die Zeit der Unfallauf-
nahme musste die Autobahn gesperrt
werden. Es bildete sich ein Rückstau
von bis zu 20 Kilometern Länge.

Gegen Mundart-Initiative
wbt. ! Der Verband Zürcher Schul-
präsidien (VZS) engagiert sich entge-
gen seiner ursprünglichen Absicht im
Kampf gegen die Initiative «Ja zu
Mundart im Kindergarten», die am
15. Mai zur Abstimmung kommt. Der
Vorstand habe beschlossen, das Gegen-
komitee mit einem «namhaften» Betrag
zu unterstützen, hiess es an der Früh-
lingsversammlung des Verbands vor 155
Schulpräsidentinnen und -präsidenten.
Die Initiative will das Hochdeutsche
weitgehend aus dem Kindergarten ver-
bannen. Der VZS befürchtet unter
anderem, damit werde die Anstellung
hochdeutsch sprechender Kindergärt-
nerinnen verunmöglicht, was die perso-
nellen Engpässe verschärfen könnte.

Bülach schliesst viel besser ab
kg. ! Unter dem Strich resultiert in der
Rechnung 2010 der Stadt Bülach bei
Ausgaben von 106 Millionen Franken
ein Plus von 10,7 Millionen Franken.
Budgetiert war ein Defizit von 3,3 Mil-
lionen Franken. Bülach profitiere von
einem starken Wachstum, das der Stadt
letztes Jahr gute Steuerzahler beschert
habe, begründet der Stadtrat in einer
Mitteilung die Differenz von 14 Millio-
nen Franken gegenüber dem Budget.


